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Mflemetn*

Organ bcr ftfjlucijcrif^cn Slrmee.

*
|tr Sdjrotij. iHilitüricitfitirift XXXV. Jahrgang.

SSafcU XV. 3%8an8. 1869. Mr. fl.

Scf*eiRt tn wö*entti*en Stummem. 5)cr "Srei« per ©ctncltcr Ift franfo tue* bie ©*wcij fix. 3. 50.

©ic Seftettungen werten bireft an bie „©(fylüetgljauferifcfie SBerlag36n$l)(W&lltng in Safel" abreffirt, bcr QBetrag wirb
bei ben auswärtigen Abonnenten bur* 9ta*nat)mc erbeben. 3m ?ltt«(anbe nebmen alle Sutfjfianblungcii ©cftellitnctrn an.

£8etantn>ortIt*e Stcbaftion: Oberft SfBietanb ttnb Hauptmann »on Slgger.

3nl)alt: 3um ©ingang 1869. — SScrorbmmg über eibg. Scfabungcn. — Jaftt'f*c SRüttblfde auf 1866.

Dffijicr««®cfcllf*aft Sujern. — 3Äilftörif*c Umf*au in ten Äantonen. — »liiätanb.
Sbätigfcit ber

Bunt ©inßanfl 1869.

Wlit btm Saljre 1869 beginnt bte fcfewcijcrifdje
3(«ilttnT= Seitung ibren XXXV. 3at)rgatig. 2)cr

©ebanfe, bcr biefelbe entfielen liefj, war, ein Statt

ju fc&affcn, welcfeeS ali Drgan bet febwetjerifeben

Slrmee bie 3nteteffen berfelben oertreten unb an*
regettb unb beletjrrnb wtrfcu follte. SCBenn wir einen

Solid auf bte lange 9teil)e oon Satjrgängcn werfen,

jeigt ftcb uni, wie biefelbe ftete? mit meljr ober weni=

ger ©lücf bem ©ebanfen ibrer ©rfinber gefolgt ift.
9?ic b.at ble fcfeweijerifdje üDitlitärjcftutig it)ren Haupt*
jweef auf bie Kräftigung uttfcreö oatettanbifeben

ÄrtcgSwefenö t)lnjuwhfcn au$ ben Slugen oetloten.
Sie republifanifebe ©efewefj, umgeben üon mäcli=

(igen tnonarebifefcen ©taaten, Welcbe eifrig auf 33ev=

gröjicrung itnb Sättberertoerb bebadjt ftnb, fann nur
in einem woblgcorbtteten 2Bcl)rroefcit unb bet föriegSs

tüifetigfett ber $ewol*ner einen iiebern SSürgen bauern=
bet ©riftenj ftnben.

Sin bem Sluögange bei ÜJfittelalterS b.aben unfeve

93orfat)rctt bie greiljeit bet fefewetjerifefeen ©tbgetiojfen=
fefeaft begrünbet unb ttt aUen ©türmen beS ÄriegeS

bebauptet. SKit ^ülfe it)rct oortrcfflicbeu ßrfegSein=

ritfetungen unb iljrer anbern Sölfem batnaliger 3"'
überlegenen Äriegefunft baben fte jablreicfee unb

tapfere feinblicfee Httxe beftegt.

gut* tlttt?, bte ÜRacbfouimcn einei großen @efd)le<fe=

te«, ifi cS eine beilige Sflitfet, baS oon unfern S3or=

fahren überfomtnene @rbtt)fit jtt bewahren. 2Me=

felben Mittel, welcbe bte greibeit bcr ©tfewcij bc=

grünbeten, muffen fte elncö SageS erhalten. UnS,
wie allen 93olfertt ift ein woblgeorbnetcS ßrfegSwcfen
unb Äenntnil bet ÄrtegSfuttß unentbehrlich obne

biefelben gibt ei feine ©icberbttt unb grefbeit. 2>ie

©efefeiefete tebrt: „SSötfcr, welcbe ftcb aSernacfelafjlgun-

gen in biefer Sejietjung ju ©cfeulben fontnten laffen,
falten balb in ein fdsinacbüotl abf)ängfgee 3krt)ältni§."

3tt ber ©egenwart, wo gragen oon ber größten
potttifeben unb fojfalen Sebeutung ibrer 2öfung t)ar=

rrn, tritt aud) an unS bte gorberuttg tjct'n"/ wnfet

Sriegewefen mit ben Slnforberungen bcr Beit in ©in=

Hang ju bringen. Unfere militärifeben ©tnridjtungen
ftnb ben Slugenblicf niebt fo befefeaffett, ba§ wir ntit
oollci* Seritfeiguttg bem ©rufte fotnmenbtr ©reigniffe
eiitgegcnfcfjcn bürften.

Serbefelett loir cS uuS ntebt, unfer SRilität wefen

bebarf eitteS neuen fräftigen 3ntpulfeS, wenn baSfelbe

feinet tjotjen Seftimmung eittfprecfecn fott. 2)cr

Sliiftofi ju einem foldjett fcfeetnt bnxd) ben oon bent

Hxn. Dberft unb SttnbcSratt) @. SBcltt ©erfaßten

(Entwurf einer neuen aJiilitär-Drgantfation gegeben.

2>ie gebiegene unb gntnblfcfe burd)bad)te Slrbctt oer-
tient bie Seatfetung einet? Jeben febwetjerifeben ÜHü

lit'axi. 3nbiffercnttSmuS ift nitfet am Slafc, wo cö

ftd) um bie 3Wtttel bmibclt, burd) welcbe bte grelljeit
unb Unabbängigfeit beS 93«terlanbeö erhalten unb

bewafert werben fott.
Äein ©taat ©uropa'S bat ein beffereS SWatcriat,

auS bem ftd) eine tücfetige Slrmee bilben ließe, als

wir, wai uni feb.lt, bai ftnb militäriftfee ©tnri<fe=

tungen, welcbe unfern nationalen Serbättniffen unb

ben Slnforberungen beS ÄricgcS gletcbmäßig üied^

nung tragen.
SDle regfame Sljatigfeit ber DfftjtcrS-, Untcroffi=

ikxi* unb SDcbroercine bietet unö bie ctfreultcbe

®ewii\)eit, bai bai Sntereffe an militäriftfeen Slti=

gelegcnbcttcn in unferem 33olfe notfe nt^t erfiovben

ift. aJJöd)ten tiefe SScrcine eine größere, ja
allgemeine Verbreitung ftnben. 3n feinem Sanbe ift cS,

wie bei unS, notbwcnbtg, bafj bte Söcbrmanncr aller

©rate unb SBaffen feft jitfammenb«lten. 9liir wenn
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Mit dem Jahre 1869 beginnt die schweizerische

Militär-Zcitung ihren XXXV. Jahrgang. Dcr
Gcdankc, dcr dicsclbc entstehen licß, war, cin Blatt
zu scdaffcn, welches als Organ der schweizerischen

Armce die Interessen derselben vertreten und

anregend und belehrend wirken solltc. Wenn wir cincn

Blick ans die lange Reihe von Jahrgängen werft»,
zcigt sich uns, wic dieselbe stcts mit mehr odcr weniger

Glück dcm Gedanken ihrer Gründer gefolgt ist.

Nie hat die schweizerische MilitärzeitNNg ihren Hauptzweck

auf die Kräftigung unseres vaterländischen

Kriegswesens hinzuwirken aus dcn Angen verloren.

Dic republikanische Schweiz, umgeben von mächtigen

monarchischen Staaten, wclche eifrig auf
Vergrößerung nnd Ländererwcrb bedacht sind, kann nur
in einem wohlgeordneten Wehrwesen und dcr

Kricgstüchtigkcit der Bewohner einen sichern Bürgen dauernder

Enstcnz finden.
An dem Ausgange des Mittelalters haben unsere

Vorfahren die Freiheit der schwcizerischcn Eidgenossenschaft

begründet und in allen Stürmen des Krieges
behauptet. Mit Hülfe ihrer vortrefflichen Kricgscin-
richtungcn und ihrcr andcrn Völkern damaliger Zeit
übcrlcgenen Kricgskunst habcn sic zahlrciche und

tapfere feindliche Heere bcsicgt.

Für uns, die Nachkommen cincs großen Geschlechtes,

ist es eine heilige Pflicht, das von unfern
Vorfahren überkommene Erbtheil zu bewahren.
Dicsclbcn Mittel, wclchc die Freiheit dcr Schwciz bc-

gründctcn, müssen sie cincs Tagcs erhalten. Uns,
wie allen Völkern ist ein wohlgeordnetes Kriegswesen
und Kenntniß der Kriegskunst unentbehrlich; ohne

dieselben gibt cs keine Sicherheit und Frcihcit. Die
Geschichte lehrt: „Völker, welche sich Vernachlässigung

gcn in dicscr Bczichung zu Schulden kommen lassen,

fallen bald in ein schmachvoll abhängiges Verhältniß."
In der Gegenwart, wo Fragen von der größten

politischen und sozialen Bedeutung ihrer Lösung harren,

tritt auch an uns die Forderung heran, unser

Kriegswesen mit den Anforderungen dcr Zcit in

Einklang zu bringcn. Unsere militärischen Einrichtungen
sind dcn Augcnblick nicht so bcschaffcn, daß wir mit
vollcr Beruhigung dem Ernste kommender Ereignisse

entgcgcnfchcn dürften.
Verhehlen wir cs uns nicht, unfcr Militärwcscn

bcdarf eines ncucn kräftigcn Impulses, wcnn das-
selbe seincr hohcn Bestimmung entsprechcn soll. Dcr
Anstoß zu cincm solchen scheint durch den von dem

Hrn. Obcrst und Bundcsrath E. Wclti verfaßten

Entwurf ciner ncucn Militär-Organisation gegeben.

Die gcdiegcne und gründlich durchdachte Arbeit
verdient dic Beachtung eines jeden schweizerischen

Militärs. Jndifferentismus ist nicht am Platz, wo es

sich um die Mittel handelt, durch welche die Freiheit
und Unabhängigkeit des Vaterlandes erhalten und

bewahrt werdcn soll.

Kein Staat Europa'S hat ein besscrcS Matcrial,
aus dem sich cinc tüchtige Armee bilden ließe, als

wir, was uns fehlt, das sind militärische Einrichtungen,

welche unsern nationalen Verhältnissen und

den Anforderungen des Krieges gleichmäßig Rechnung

tragen.
Die regsame Thätigkeit der Offiziers-, Unteroffiziers-

und Wehrvercine bietet uns die erfreuliche

Gewißheit, daß das Jntcrcssc an militärisch?» An-
gelegei'.heitcn in unscrem Volke noch nicht erstorben

ist. Möchten dicsc Vcrctne cine größere, ja allge-
mcinc Verbreitung sinden. Jn keinem Lande ist es,

wie bci uns, nothwendig, daß die Wehrmänncr «Ucr

Gradc und Waffen fest zusammenhalten. Nur wenn
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tiefeS ba* galt ift, tonnen bie militärifcfeett 3ntercjfen
ber Slrmee gewahrt wetben. Uni, welcfectt itt ber

©tuttfcc ber @efa()t bie Settung teS SaterlanbeS

unb bei* gretbeit anvertraut wirb, liegt eS ob, bafür

ju forgen, baß bai Dpfer beS geben?, wetcfeeS jcber

ju bringen bereit ift, nidjt nufcloS bleibe.

Sie neuefte 3ett, weldjc in jcber Sejiefeung grö=

ßere Slnforberungen an ben ©olbaten uttb Dffijier
ftellt, feat fiele neue ©lemente in bie Kriegführung
gebrad)t, bte Sewaffnung ber £>ecre tft oeränbert

wotbett, ©ifenbabnen, £clegrapl)cn unb eine ÜJJengc

anberer, größerer unb flcincrcr ©rfttibungctt nehmen

©influß auf bte fttegerifebe ©titfdjeibitng.
Son bcr größten SBicfetigfeit ftnb bie gortfeferitte,

welcbe itt ben testen 3^^rcn itt bem ©ebiete ber

StBaffeiitcdntif ftattgefuttben baben. Sltt bie ©teile

ber glatten Sajonettjlinttn, Kanonen unb .f)aubij}cn

ftnb gejogene §intertabuttgS= unb 9tcpetirfcucrwajfen

getreten» Sragweite, Ureffftcfeettjeit unb geltetfd)ncflig=

fett ift oermel)rt worben. Sie erljöljte 3cv|"törungS=

fraft ber neuen hanbfeuerwaffen unb ©eftfeüfe wirb
niefet obne 9tücfwirfuitg auf ben Äampf bleiben.

Sie geefetart war jeberjeit eine golge bcr Sewaff*

nung. Sebe Seränberung in biefer muß auf jene

rücfwirfen. Um bie neuen KriegSwcvfjeuge itt wirf=

fanter SBeife jur Sefämpfung beS geinbeS anwenben

ju fönnen, unb ftefe oor unnüfeen Serluften ju be=

wahren, muß man mtt benfelben genau befannt fein,
unb muß ftcb ein rtdjtigeS Silb beS SencfetnenS

macben.

Sei ber größern SBirffamfeit ber neuen geuer=

Waffen fann ein feiner Slufgabe gewad)fener (5l)ef auS

benfelben burefe rtebtige Slnwenbung unb Senü^ung
aller ftefe bietenben Sortbcite großem Sftufcen jieljeii
unb bem geinbe größern ©djabett jufftgen. (Sbcttfo

fann ein ungcfcfcicftcr Slnfüferer bei bcr großen ßex*

ftörttitgSfraft, ja ber unter Umftänben ocruidjtettben

SBirfung beS feinblicfeen geuerS ber i()nt untergebenen

Sruppe bie furefetbarften Serlufte jujiefjcn.
3n Swfttttft muß matt unbebingt ben ©afc jur

Slnwenbung bringen, baß berjetttge, wetefeer anbere

anführen wtil, baju bie gäbtgfeit bcftfcen müffc.

9totje Sapferfeit genügt in ben näcfeften gelbjügen
niefet j 3nlelligenj unb Äenntniffe werfen ein ftfewer

wiegettbcS ©etoidit in bte SBagfcfenle beS ©iegeS.

Ser gelbjug 1866 itt Seutfdilanb unb Söljnten b.at

in attffaltenbcr SBeife ben ©afc beftätigt, baß milU
tärifebe Silbung eine Sffladtt Ift, unb wie furefetbat

fdjmcr Sernactjtäfftgung in biefer Sejietjung ftefe bc=

ftrafc.
©in befanntet ÜKilitätfcbriftfleller fagt: Som

SBiffen jum Können ift ein großer ©cbritt, bod) fein

fo großer als oom 9}td)twi|fcn jum Können.
3f<i(fe biefer allgemeinen Setratfetutig geben wir ju

ber Stufgabe ber fefewetjerifefeen STOtlitärjettung über.

Siefetbe wirb, wie biStjer, bie militärifeben 3nttteffcn
bcr Slrmee oertreten, bte wtefetigett, unfer 2Bel)rwcfett

betreffenben gragen befpreefeen unb ben Sefer über
bie gertfdmtte beS KriegSwefenS uttb bcr Krtegsfunft
fm Saufenben ju erbalten trachten.

Um ben Snfyalt beS SlatteS reidiljalttger ju tna=

efeen, werben in 3wfwnft bie Seitarttfel, wtffenfefeaft=

licfecu Slrbeiten, tie Scfprcdjungen unb bte SluSjüge
auS militärifcfeett SBcrfen in ten bisherigen Settern,
©ifulare, fteinere Siaefericfeten auS beut 3n= unb
SluSlanb bagegen in fleincrtt Settern gebrueft Werten.

Sic ÜJt'ilitärjcittttig ift fein gewinnbringenbfS ®c=

fdjäft. SluS Siebe jum ©egenftanb ttnb weit wir
biefelbe als ein StlbungSmittct für unfere Slrmee be-

tradjtcn, babett wir unS berfelben gewibmet.
3n tem Sntereffe ter Hebung unferer SBetjrfraft

unb jur ©rweefung ber $£{)ettnal)me att ben mili=
tärifefeen Slngelegenfeeitcn, erlauben wir unS, alte
jene SRilitärS, wetdje ftt ber Saac ftnt, beleljrcnbe
unb aurcgciite Seiträge ju liefern, ju et fuefeen, fid)
an ter üWitarbeit ju beteiligen. Slucfe intereffante
fteinere 2ftittt)ctlungen werten wir ftetS ntit Sanf
entgegen nebmen.

Sie fdjweijcrifcfee 3Kititärjcituttg wirb erft bantt
ibre Slufgabe öotlfommen erfüllen fönnen, wenn fte

ift, waS fte efgentlicfe fein follte, „taS SentraUDrgan
ter 3ntelligcnj ter fcfeweijerifcfeen Slrmee". ©injetne
Stfitcbitngen fönnen nimmer jum 3ielc fübren; nur
mit oereinigten Kräften läßt ftefe grucfetbrfngenbeS
ftfeaffen.

Sott ten Ferren, oon wetefeen wir größere unb
fteinere Slrbeiten erbalten, wirb bie SKititärjeitung
(infofem cS bie betreffenben geftatten) jät)rlid) ein
Scrjeicfentß ocröffentltcfecn. SBir ballen eS für eine

angcneljme SPfltcfct, tie tarnen berjenigen, welcfee

ftefe oerbtent gemaefet, jur öffentlichen Kenntniß ju
bringen. SBer feine 3«it unb Slrbeit bcr Hebung
unfereS SBe|rwefenS unb. ber Serbreititng militari*
fetjer Kenntniffe in uuferer Slrmee wibtnet, bcr feat

geredjtcn Slnfprud) auf ben Sanf beS SaterlanbeS.
SBir erlauben unS fcfeticßltcb, tie Ferren Kameraten

aller ©rabe unb SBaffen jur Setbciliguug an ter
SNilitärjeitung cinjutaben. 3n bem SMaße, als bie

3afel bcr Slbonncnten ftefe oermeljrt, wirb bte 3Jiitt=

tärjeitung attefe mtb,x leiften unb befonberS mebr Sci=
lagen bringen fönnen. liefet ein Mangel an ter
Stboiincntenjafel, fonbern ber SBunfcb, baS aHgemctne
Sntereffe mebr auf bie militärifeben Slngelegenfeeitcn
unfereS SaterlanbeS ju lettfen, feat unS ju biefer

Slufforberung oeranlaßt.
Wllt einem ©lücfwunfcb an alle Sefer beS StatteS

unb in ber Hoffnung, baß cS unfttcr oerefnten

Slnftrengung gelingen werbe, jur ©teigerttng bet

SBeferfraft unfereS SatcrlanbeS wirffam beizutragen,
beginnen wir baS 3atjr 1869.

(Eine *ü>ßtnöf|tfd)e Derorbnung »om Anfang
bt» XVI. 3aljrl)unba:te über bit tBtfa^ungett

fe|ler fläp.
3e nad)bcm bte Scfafcung einer ©tatt ober eineS

©d)loffeS mefer ober minber jafelreid) ift, fo foll
ifer ttod) beigegeben Werten: jwei ober trei Köd)e,

Wooon einer oter jwei tett Sienft ter 2Ke£ger

oerfetjen unt ter Kücfeenmeifter 5 ibent ein ober

meferere mit ©toffett oerfefeene ©tfeneiber unb ebenfo

oiet ©efeufetnatfeer; ferner ein ©efemieb unt fein
Knecht unb ein ©djloffer. getner eine üftatberitt

unb ifere ©eljittftn, um |>emben unb anbere ©aefeen

dieses der Fall ist, können die militärischcn Interessen
der Armee gewahrt wcrdcn. Uns, welchen in dcr

Stunde der Gefahr die Reitling des Vaterlandes
und dcr Frcihcit anvertraut wird, liegt cs ob, dafür

zu sorgen, daß das Opfcr dcs Lebens, wclchcs jcdcr

zu bringen bereit ist, nicht nutzlos bleibe.

Dic ncuesre Zeit, welche in jcdcr Beziehung größere

Anforderungen an dcn Soldaten und Offizier
stellt, hat vicle ncuc Elemente in die Kriegführung
gebracht, die Bewaffnung der Hccre ist verändert

worden, Eisenbahnen, Telegraphen und cinc Menge

anderer, größerer und kleinerer Erfindungen nehmen

Einfluß auf die kriegerische Entscheidung.

Von dcr größten Wichtigkeit sind die Fortschritte,

welche in den letzten Jahrcn in dcm Gebiete der

Waffentechnik stattgefunden haben. An die Stclle
dcr glatten BajonctlfliiMn, Kanoncn und Haubitzcn

sind gezogene Hinterladungs- und Repctirfcucrwaffcn

getreten. Tragweite, Treffsicherheit und Feueischncllig-
kcit ist vermehrt worden. Die erhöhte Zerslörungs-
kraft der neuen Handfcucrwaffcn und Gcschützc wird
nicht ohne Rückwirkung auf den Kampf bleiben.

Die Fechtart war jederzeit eine Folgc dcr Bewaffnung.

Jede Veränderung in dieser muß auf jene

rückwirkcn. Um die neuen Kriegswcrkzeuge in

wirksamer Weise zur Bekämpfung des Feindes anwcndcn

zu könncn, und sich vor unnützen Verluste» zu

bewahren, mnß man mit denselben genau bekannt sein,

und muß sich ein richtiges Bild des Benehmens

machen.

Bei der größern Wirksamkeit dcr ncucn Feuerwaffen

kann ein seiner Aufgabe gewachsener (5hcf aus

dcnsclbcn durch richtige Anwendung und Benützung

aller sich bietenden Vortheile größer» Nutzen ziehen

und dem Feinde größer« Schaden zufügen. Ebenso

kann cin ungcschicktcr Anführer bei dcr großen

Zerstörungskraft, ja der unter Umständen vernichtenden

Wirkung des feindlichen FeuerS der ihm untergebenen

Truppe die furchtbarsten Verluste zuziehcn.

Jn Zukunft muß man unbedingt den Satz zur
Anwendung bringc», daß derjenige, welcher andcre

anführen will, dazu die Fähigkeit besitzen müsse.

Rohe Tapferkeit genügt in dcn nächsten Feldzügen

nicht; Intelligenz und Kenntnisse werfen ein schwcr

wiegendes Gewicht in die Wagschale des Sieges.
Dcr Feldzug 1866 in Deutschland und Böhmen hat
in auffallender Weise den Satz bestätigt, daß

militärische Bildung cine Macht ist, und wic furchtbar
schwer Vernachlässigung in dieser Beziehung sich

bestrafe.

Ein bekannter Militärschriftsteller sagt: Vom
Wissen zum Können ist cin großer Schritt, doch kein

so großer als vom Nichtwissen zum Können.
Nach dicscr allgcmcincn Betrachtung gehen wir zu

der Aufgabe der schweizerischen Militärzeitung über.

Dieselbe wird, wie bishcr, die militärischen Interessen
dcr Armee vertreten, die wichtige», unser Wchrwcscn
betreffenden Fragcn besprechen und te» Leser übcr
dic Fortschritte des Kriegswesens und der Kriegskunst
tm Laufenden zu erhalten trachten.

Um den Inhalt des Blattes reichhaltiger zu
machen, werden in Zukunft die Leitartikel, wissenschaft-
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lichen Arbeite», die Besprechungen und die Auszüge
auö militärischen Werken in dcn biöhcrigen Lcttcrn,
Cnkulare, kleinere Nachrichten ans dcm Jn- und
Ausland dagegen in klcincrn Lcttcrn gedruckt werden.

Dic Mililärzcitung ist kein gcwinnbringcndcs
Geschäft. Aus Liebe zum Gegenstand und wcil wir
dieselbe als ein Bildungsmittcl für unscre Armce bc-

trachtcn, hnbcn wir uns derselben gewidmet.

Jn dem Jntcrcssc dcr Hebung unserer Wehrkraft
nnd zur Erweckuiig der Theilnahme an dcn
militärischcn Angelegenheiten, crlauben wir uns, alle
jcnc Militärs, welche in dcr La^e sind, bclehrcnde
und anregende Beiträge zu liefern, zu ersuchen, sich

an der Mitarbeit zu betheiligen. Auch interessante
kleinere Mitthcilungcn werdcn wir stcts mit Dank
entgegen nehmen.

Die schweizerische Militärzeitung wird erst dann
ihrc Aufgabe vollkommen erfüllen können, wen» sie

ist, was sie eigentlich scin solltc, „das Ccntral-Organ
der Jntclligcnz dcr schweizerischen Armee". Einzelne
Bestrebungen können nimmer zum Ziele führen; nur
mit vereinigten Kräften läßt sich Fruchtbringendes
schaffe».

Von den Herren, von welchen wir größere und
kleinere Arbeiten erhalten, wird die Militärzeitung
(insofern cs die betreffenden gestatten) jährlich ein

Vcrzeichniß veröffentlichen. Wir halten cs für eine

angenehme Pflicht, die Namen dcrjenigen, wclche
sich vcrdicnt gemacht, zur öffentlichen Kenntniß zu
bringen. Wer seine Zeit und Arbeit der Hebung
unsercs Wehrwesens und. der Verbreitung militärischer

Kcimtnisse in unserer Armee widmet, der hat
gercchtcn Anspruch auf den Dank des Vaterlandes.

Wir erlauben uns schließlich, die Herren Kameraden
aller Grade und Waffen zur Betheiligung an der

Militärzcitung cinzuladcn. Jn dcm Maße, als die

Zahl dcr Abonncntcn sich vermehrt, wird die

Militärzcitung auch mehr leisten und besonders mehr
Beilagen bringen können. Nicht ein Mangel an dcr

Abonncntenzahl, sondern der Wunsch, das allgemeine
Interesse mehr auf die militärischen Angelcgcnhciten
unsercs Vaterlandes zu lenken, hat uns zu dieser

Aufforderung veranlaßt.
Mit cinem Glückwunsch an alle Leser des Blattes

und in der Hoffnung, daß es unserer vereinten

Anstrengung gelingen werde, zur Steigerung der

Wehrkraft unseres Vaterlandes wirksam beizutragen,
beginnen wir das Jahr 1869.

Eine eidgenössische Verordnung vom Anfang
des XVI. Jahrhunderts über die Besatzungen

fester Platze.

Je nachdem die Besatzung einer Stadt oder eines

Schlosses mehr oder minder zahlreich ist, so soll
ihr noch beigcgeben werden: zwei odcr drci Köchc,

wovon einer oder zwei den Dienst der Metzger
versehen und dcr Küchenmeister; idem cin odcr

mehrere mit Stoffen versehene Schneider und ebenso

vicl Schuhmacherz ferner ein Schmied und sein

Knecht und ein Schlosser. Ferner eine Natherin
und ihre Gehülfin, um Hemden und andere Sachen


	Zum Eingang 1869

